
Nr.14 

Kirchliches Amtsbfiitt 
der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Mecklenburgs 

Jahrgang 1956 

Ausgegeben Schwerin, Donnerstag, den 25. Oktober 1956 

Inhalt: 

I. Bekanntmachungen und Mitteilungen 
76) Inanspruchnahme v-on Pfarrhäusern und anderen kirchen_ 

eigenen oder klrchHchen Zwecken dienenden Gebäuden, 
Gebäudeteilen und Räumen 

77) Zusätzlicher Urlaub 

78) Landesdugendpastor 
79) u. 80) Pfarrbesetzungen 
81)-83) Geschenke 

II. Personalien 
III. Predigt:medita,tfönen 

I. Bekanntmachungen und Mitteilungen

76) G. Nr. /335/IV 26 

Inanspruchnahme von Pfarrhäusern und anderen kiTchen­
eigenen odell" kirchlichen Zwecken dienenden Gebäuden:, 

Gebäudeteilen und Räumen 
Im § 17 der Ersten Durchfühxungsbestimmung zur Ver­
ordnung uber die Lenkung des Wohnraumes vom 6. Juni 
1956 (GB1. I S. 507) ist unter der Übens,chrift „Wohnungen i'.1 
Gebäurden staratlicher und nicl1t staatlicher Organe und Ein­
richtungen" bestimmt: 

(1) Di-e Inanspruchnahme von Gebäuden, Gebäudeteilen 
oder Wohnräumen, di,e staatlichen Zwecken dienen, ist 
nur nach vorhieriger Absprache mit der hierfiiT zUJStän­
digen Verwaltung zulässig_ 
(2) Die Bestimmungen des Absatz 1 finden auch auf alle 
G ebäude Anwendung, die im Eigentum oder in der Ver­
waltung zugelassener gemeinnützigex Anstalten, poli­
tisch,er Parteien, iMassenOTgan:irsationen sowie kirchlicher 
Organe und Ans,talten stehen. 
(3) Dex in den ,genannten Gebäuden vorhandene Wohn­
raum soll bevorzugt an Mitarbeiter der aufgeführten 
Institutionen vergeben werden. 

Die Inhaber von Pfarrdienstwohnungen und Inhaber von 
anderen kirchlichen Dienstwohnungen sowie die Verwalter 
von Pfarrhäusern und anderen· kirchenei�enen odex ki:rch­
licllen Zwecken dienenden Gebäuden, G-ebäudeteilen und 
Räumen werden hierdUTch ang.ewiesen, einer anderweitigen 
Zuweisung von Wohnraum nur zuzustimmen, nachdem durcll 
eine Rückfrage bei der zuständigen Landessuperintendentur 
festgestellt ist, daß eine Inranspruchnahme für, kirchlicl:te 
Mitarbeiter ntcht 'in Betracht kommt. ,Die Landess.uper­
intendenturen smd gehalten, sich tn Zwe:iielsfällen ibedm 
Oberkirchenrat über einen etwaigen Wohnraumbedarf zu 
unterrichten. 
Bei Anforderung von kirchlichen Gebäuden, Gebäudeteilen 
und Räumen, die nicht Wohnun�zwecken dö.enen (z. B'. 
gottesdienstliche Räume, Konflirmandenzimmer, Amts� 
zimmer, Wirlschaftsräumltchkeiten) ist die Entscl1ieidung des 
Obexkivchenrates auf dem Dienstwege einzuholen. 
Die Bekanntmachung vom 14. Oktober 1946 - Kirchliclles 
Amtsblatt Seite 32 Ziller 271 � ist durch die vorstehende 
Bekanntmachung überholt. 
Schwerin, den 9. Oktober 1956 

77) G. Nr. 92/I 7 a 

Der Oberkirchenra.t 
Im Auftria.ge: 

Schill 

Zusätzlicher Urlaub 
Der nach § 10 Abßatz 2 der Vorläufigen Ar:beitsveTtrags­
ordnung für den kirchlichen Dienst vom 12 Oktober 1949 :für 
Schwerbeschädigte mit mindestens 50 0;0 Erwerbßbeschrän-

kung und anerkannte politisch Verfolgte vo•rgesehene 
zusfüzli,ch,e Urlaub von 3 Arbeitstagen ist ,auch über einen 
Urlaub von 24 Ta,g.en hinaus zu gewähren. 
In g1eicher Weise erhalten Tbc-Kranke, die &(ich in laufender 
Überwachung der Tuberkulose-Fürsorge befinden, zusätzliieh 
3 Urtaubstage. 
Zusatzur1aub darf aus den v-orgenannten Grüruden nur ein­
mal gewährt werden. 
Schwerin, den 6. Oktober 1956 

Der Oberkirchenrat 
Sp a ngenberg 

78) G. Nr. /3221 II 35w 
Landesjugendpastor 

Der Pastor Walter Schulz i.st mit Wirkung vom L No.vember 
1956 zum Landesjugendpastor mit dem dienstlichen Wohn­
sitz in Schwerin berufen. 
Schwerin, den 27. September 1956 

Der Oberkirchenrat 
Bes,te 

79) G. Nr. /3'lß/ Neustremz, II. i:Pred. 

Pfarrbesetzung 
An dex Schloßkirche in Neustrelitz ist ei.ne Pfarrstelle drin­
gend zu ibesetzen. Bewexbungen sind dem Oberkirchernmt 
um gehend vorzulegen. Meldeschluß 15. November 1956, 
Schwerin, den 14. September 1956 

Der Oberkirchenrat 
B'este 

80) G. Nr. /217/ Massow, Pred. 
Pfarrbesetzung 

Die Pfarx,e Ma.ssow, Propstei Röbel, ist demnächst wieder zu 
besetzen. Ausreichender Wohnraum. Massow ist verbunden 
mit Dammwolde, außerrdem 5 Ortschaften und ,die kom­
bi.nierte Mutterkirch,e, Fincken. 
Schwerin, den 1. Oktober 1956 

Der Oberkirchenrat 
Beste 

81) /5/ Neukalen, viasa isacra 
Gescheqke 

Der Kirche zu Neukalen wurden geschenkt: 
aus Spenden der Gem.einde violette Paramente, vier­
tem�, 
von einer Konfirmandrengruppe weiße Paramente, vier­
teilig, 
von der Frauenrhdlfe eine weiß1einen,e Altardecke, 
von Frau Emma Pagels handgear.beitete Spitze ,dazu, 
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v� a Ft1au Auguste Cieslak eine weißleinene Altardecke 
mit Sp itze, 
von Gliedern der Jungen Geme inde Zeiclmungen und 
von Fräulein Olga Schramm die Stick.arbeiten für grüne 
Paramente. 

Schwerin, d en 10. Oktober 1956 
Der Oberkirchenrat 

Wa lter 

82) /87 Gorlosen, Bauten, Geschenke
Geschenk 

Der Rentner Linke zu Gorlosen schenkte der KiTche zu Gor­
losen den B etrag von 300,- DM zur Anschaffung eines neu en 
AltalI'teppiches. 
Schwerin, den 27. September 1956 

Der Oberki,rchenrat 
Wa lte r 

83) /3/ Alt Ja.bel, vasa sacra

Geschenke 

Herr Oberin.gel11ieur Paul Wüistney und Fräulein Hen.riette 
W üstney, Kinder des rrüheren :Pr opst en Wüstney zu Alt 
Jabel, schenkten der Kirche zu Alt Jabel zum Erntedankfest 
eine neue handgearbeitete Altardecke und ein neues hand­
g,earbeite,tes Velum. 

Schwerin, den 10. Oktober 1956 

Der Oberkirchenrat 
Walter 

Dieser Nummer des Amtsblattes li egt der Werkberkhrt (6), 
Kunst und Kunsthandwerk im Raum der Kir.ehe, bei, 

Schriftleitung 

II. Personalien

Berufen wurden: 
Pastor Karl August Brandt, früher in Lohmen, auf die 
Pfarre Groß Methling zum 15. September 1956. /178/ Pred. 
Pastor Achim Peters in Schorren tin auf die Pfa!Ilre St. Georg 
II in Waren zum 1. Oktober 1956. /690/1 Pred. 
Pastor Karl Friedrich Hüben.er in Mmsoow auf die Pfarre 
Da:ssow zum 1. N ovember 1956. /93/1 Pred. 
Pa.s•tor Friedrich Franz Wellingerhof, bisher Landesjugend­
pastor, auf die Pfarre I in Gnoien zum 1. November 1956. 
/507/1 Pred. 

Beauftragt wurden 
zum 1. OMober 1956 die genannten VLkare mit der Ver­
waltung, n achstehender Pfarr en: 

Dieter Ahrens, Holzendorf /226/1 Pred. 
Heinz Gaevert, Badendi<ek /237/1 Pr,ed. 
Gerhard K ayatz, Roggenrstorf /221/1 Pved. 
Günter Plilgrim, Boddin /257/1 Pred. 
Helmut Tha l, Wulk ernzin /21/1 Pred. 
Ro1and Timm, Friedland, S t. Marien II, /224/1 Pred. 
Hans-Udo Vogl-er, Groß Pankow /282/1 Pred. 
Peter Voß, Parum .bei WittenbUJrg /200/ Pred. 
Di etri,ch Wa:a!Ck:, Zapel /244/1 Pred. 
Wia:J.fried Wegener, Levin /160/1 Pred. 

In den Ruhestand versetzt wurden: 
Propst Richard Kurtztisch in Wesenberg, auf sein en Antrag 
zum 1. Januar 1957. /46/ Pens.Akt. 
PaiSltor Kurl Voß in B entwisch auf seinen Antrag zum 
1. Januar 1957. /173/ Pers.Akt.

Ausgeschieden ist: 

Pastor Friedrich Ebeling in Kirch Muloow auf seinen Antrag 
zum 1. Oktober 1956. /64/ P ers.Akt. 

Berufen wuroen: 

Fräulein Margarete Reuter als B-Katechetin in die Gemeinde 
Kühlungsborn zum 1. Sep·tember 1956 
Herr Gerhard Klatt als B-�atech,et in die Gemeinde Neu­
klooter zum 1. Sep tember 1956 
Fräulein Margarete Kühl als B-Katechetin in die Gemeinde 
Hagenow zum 1. September 1956 
Fräulein M arianne Schmidt ,ais B - Ka!bechetin in die 
Gemeinde Schwerin zum 1. S eptember 1956 
Fräulein Ute Wegener als B-Katechetin in die Gemeinde 
Güstro-w zum 1. September 1956 
Fräulein Umula Pfunning,er--Thi eie als B-Kat,echetin in die 
Gemeinde Schwerin zum 1. September 1956 
Fräu lein -Sabine Gabriel als. B-Kiatechietin in die Gemeinde 
Lübz zum 1. September 1956 
F1räulein Chdstiane Richert als B-Katechet in in di•e Gemeinde 
Parchim z um 1. September 1956 
Herr M anfred Sprenger als B-Katechet in die Gemeinde 
Neustrelitz-Strelitz zum 1. September 1956 
Herr Wolfg,aa:J.g Wilke als B-Katechet i.n die Gemeinde Eich­
horst zum 1. September 1956 
Herr Günther Jochem als B-Katechet in die Gemeinde Röd­
lin zum 1. •September 1956 
Frau Herta B e rgner ,aJJs C-Ka techetin in die Gemeinde 
Schwanbeck zum 1. Oktober 195 6 

III. Predigtmeditationen

Predig,hneditation zum 1. Adventssonntag 
über Johannes Kap. 18, 33-38 a 

Der Prediger, dem dieser Text zum 1. Advent aufgegieben 
ist, wird vor allem die drei Begriffe W ahrhei:t (aletheia), 
Welt (Kosmoo) und Reich (basileia) klären müssen, um zu 
einer sachgemäßen Texterfa:;,sung zu gelangen. 
Der moderne W:ahrh1eitsbegdff ist am Gedanken der Gültig­
keit, der biblische an dem ,der Tats1ächlichkeit or i enti ert. 
Wahr ist für uns·eren Sprachgebrauch eine Aussage, di'e ent­
weder logisch gültig oder di,e dul'ch Nachprü fung. und Beob� 
achtung als mit der Wirklichkeit über einstimmend erwiesen 
ist. Hier! gilt das Urteil: wahr immer der Aussage des 
Menschen, niciJ.t dem Tatb!e1Stand selbst. Von ihm sagen wir 
wohl, er ISIE!i wirklich, aber nicht er sei wahr. Und der Weg, 
der zu diesem Urteil wahr führt, ist immer dieo: Weg denken­
der 0-berieig,ung · oder nachprüfender Beobachtung. G anz 
anda-s steht es mit dem biblischien Wahrheitsbegriff. Schon 

• das alttestam entlLchie W o 1rt 'emet, das hauptsächlich dem
neutestam en.füchen aletheia entspricht und LSIO in der Sep­
tua�nta meist ens• über.setzt ist, ist „viel eher Ausdruck für
ein en dem MienBChen ungesuch-t steh, aufdrängenden Sach­
verhalt und -eine ihm entsprechende V·e•rhaltungsweise, denn
Ergebnis eines erkenntnismäßigen Nachdenkens" (so Quel l
im Theol. · W örterti. Bd. I s. 236), und ale the ia ist „G ottes
Wirklichkeit; die dem in der Sünde Gott entilvemdeten
menschlich en Das,ein en,tg,egengesetzt und unzugänglich &1St
in der Offenbarung ihm er.s,chlOISISen wiro" (so dem Sinne

nach Bultmann ebendort s. 245 f.). Das,bedeutet aber: Wahr-
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heit i.st Tatsächlichkeit, wahrhafte Wirk1ichk.eit, Tatbestand 
- nicht u:rn.sorusit hängt 'emet mit der Wurzel amen: zusam­
men -, allerdings Tatbestand, der nicht an skh ein.sichtig
und zugänglich ist, der nicht durch Denken oder Beobachten
erreicht wioo, sondern der skh in der Unmittelbarkeit der
Selbstemchlit;!ßung dem Menschen als tatsächlich w ahr
erweist. ,Daher steht die a1etheia in au ssch1ießendem Gegen­
satz zum Koomoo. Er denkt g.egenständlich, er fragt nach
sichrtba ren Be weisen, er will sehen und beobachten oder
denkend sich der Wahrheit bemächtigen. Und die aletheia
en tzieht s i-ch all solchem Zugriff. Es gibt zu ihr nur einen
Zugang: da:s gerade im Joh.E:icgl_ immer wieder betonte
Hören, wobei a uch nicht ein Zustimmungsakt des Men­
schen, s,ondern der a1.1s einem Überwältigtsein folgende 
Gehonsam g,emem.t ist. Der in de·r Offenbarung sich, erschlie_ 
ßende Gott überw ältigt als Wahrheit den Menschen und 
enthüllt ihm s,eine des Menschen eigene Wi,rklichkei:t, je nach­
dem er im Gehorsam bekennt oder in der Lüge des, Unge­
horsams verneint. Hier hat der ebentalls im Joh.Evgl. 
immer wi.eder begegnende Gegensatz voo Lüge und Wahr­
heit (Kap. B, 31-45,) seinen Ursprung. 
Uns,er Ttext verbindet mit diesen Aussagen über Waho.iheiit 
und Welt das Selb:stzeugnis de..�. Herrn voo sednem Königtum 
und seinem Reich. Auch hiier ist anders ia[s in uns-evem 
üblich•en Spra,chgebrauch der Begriff Re ich nicht ontologisch 
a1s ein bestimmter 'Berei,ch, auch nicht soziologisch als 
eine bestimmte Gemeinschaft, �,oodern, worauf s,chon 
Schniewind immer wieder hingewiesen hiat, a1s Herrscha,ft 
gemeint. In jenem Selb:sterweise der W ah rheit übt 



Jesus Christus seine Hernschaft. Auch sie kann deshalb nicht 
mi.t den Alltagsaug,en gesehen werden, sondern wer sie 
sehen will, muß eine neue Geburt von Gott her erfahren, 
wie es Joh. 3,3 dem Nikodemu.s gesagt wird. Er muß selbst 
aus der Welt ,der Wahirheit hersein, um sie hören, um in 
ihrem Seibsterweise die Königsherrschaft Jesu sehen zu 
können. Wer aUs der Welt ist, kann sich ein,e Herrschaft nur 
a�s gegens.tändlich si.chtbar und spürbar vorstellen. Daß in 
einem vollen Pveisgegebensein, in einem Verzicht auf jedes 
Bewei1Sen und zur Geltung bringen, und ,das heißt in der 
totalen Ohnmacht dessen, der arm auf einem Esel kommt, 
Hel'!l'Schaft und Königtum ist, ,bl,eibt in diesem Denl�en -
und das ist ja unser aller Denken - vollkommen unbegreif_ 
liich. Dies zu behaupten lmnn gar keine an1deve Antwort 
finden, als die verständnislose Skepsis des PHatus.. Und 
doch wivd das gerade im Advent wieder gesagit: so notwendig 
es auch den Zweifel herausf01'dern muß, in dem P:reis,,­
gegebenen, Ohnmächti.gen ist Gottes Hemschaft, in ihm wi.rd 
die wahrhafte Wirklicllkeit offenbar, und an d!etm Ja, oder 
Nein hLerzu entscheidet .si,ch deshalb unser endgülti,ges 
Schicksal, ob wir zur Wkklichkeit Gotte.s oder zur Schein­
wirkHchkeit der Lüge gehören. 
Die Predigt wird bei der Zweifelsfrage des Pilatus ein­
setren : So biJSt du dennoch ein König? Sie ist ja unsere 
·Frage, die sich im Advent mi,t besondever Dringlichkeit
stellt: Jagen wir einem Zauber, einem Märchen nach oder 
kann dieser der so ohnmächtig und unköniglich bis heute 
geblieben i�t, wie er damals war, der Offenbarer Gottes
sein, kann in ihm wirkli,ch, Gott unter uns sein? 
Sie wird sodann diesem nur allzu verständlichen Zweifel 
das Selbstzeugnis des. Herrn entge.gensetz•en : ich bin ein 
:König, Hi!er bieten die Adventslieder der Medifation Stoff 
genug, zu zeigen, wi,e nacll Gottes, allerdings aller Welt ent­
,gegengesetzten; Ordnung Armut Reichtum, Ohnmacht Voll· 
macht, Pr,eisgabe Gewinn bedeutet. Hier wird die ganze 
Widersprüchlichkeit der Theologi.a cruci:s gesagt werden 
müssen, die niemand beweisen, sondern die nur bezeugt 
werden kann. 

Und endlich wird die Pl'edigt von dem Zugang zu dieser 
Wahrheit reden, der nur für die sich öffnet, die aus der 
"Wahrheit LSind und deshalb hören. Man wi,rd darauf achten 
müssen, daß Jesus k,ein Wort vom Glauben sagt und doch 
nur den Glauben besch,re:i.bt. Denn was ist Glaube weiter, 
als mit dem von Gott geöffneten Aug,e seiner Wirklichkeit 
.sehen und ih!r gehorchen. 
'80 i.st der Text ,r,eines Elvangelium. Schlatter m�cM in :seinen 
Erläuterungen darauf aufmerksam, wi,e Jesus selbst dem 
Pilatu.s eine Möglichkeit gföt, ihn zu finden. Aber er ist das 
Evangelium der letzten Stunde,  und deshalb wird durch das 
Wort vom Hören auch j ener mahnende Tön hinduvch,­

_kli,ngen müssen: ,,Heute, so ihr seine Stimme hört." 

Predigtmeditation zum 2. Advent über Lucas 17, 20--36 
Der Text schHeßt die Pharisäerfrage nach dem Zeitpunkt 
"des Anbruchs des Gottesreichs mit einer ,Mahnung an die 
.Jünger, allezeit a:uf ,die Stunde der Parousie bereit zu sein, " 
zusammen, wobei die letzteren Mahnungen ähnlich auch an 
andern Stellen der E,van,g�füen, besonders in der s.ynopti­
,schen Apokalypse begegnen. Das Gesamtverständnis wird -
entscheidend von der Auslegung des „inwendi,g in euch" 
(entos hymon) in V,ers Zl a,bhängen. Dabei i:st die Ueber­
setzung Luthiers heute von den meisten Exegeten auf­
g�,eiben, da sie mindest,enJS in der Auslegung des letzten 
Jahrhunderts zu teng mit dem falschen Verständnis de.s 
Reiches Gottes als eines Hei,ch·es reine,r Innerlichkeit zu­
sammenhängt. Wohl nimmt das Reich Gottes im Glauben 
des Herzens seinen Anfang, aber ,es erfüllt sich1 in der neuen 
Schöpfung, und wo es nur ats ein Rei•ch inneren Lebens ver­
standen wivd, geht die eschatologi.s•che Spannung " zwischen 
dem Schon j etzt und dem Noch nichlt verloren, bzw. wird 
durch den Glauben an das Wachstum der sittlichen Persön­
lichkeit ersetzt. 
An Stelle dieses abgelehnten Verständnisses bieten sich 
.zwei Mög[ichik.eiten :  Entweder besagt das ,,inwendig in euch" 
da•s• Rei,ch ist j etzt schon da, nämlich in Je\Sll.ls Chri.stus, oder 
das Reich ist plötzlich unter euch, ohne alle vorhergehen­
den Zeichen, an denen sein Kommen abzulooen ist. Ent­
weder handelt es skh al.so um ein Selbstzeugnis Jesu, in 
,dem er sich als den Bringer des Reichs verhüllt bezeichnet, 
oder er meint den gleichen Gedanken wie nachher in Vers 24. 

.Eine Entsclleidung 1Slt :aius rein sprachli,ch1en Gründen nicht 

möglich. Man wird nur ,bedenken müssen, daß in Vevs 20 
eine Frage der Pharisäer vorangegangen ist die nach den 
sichtbaren Zeichen für daa Anbrechen des Reichies, gefragt 
haben. Jesus hat auf diese Frage aber immer (B. Matth. 
12, 38 ff. und 16, l ff.) mit einem Hinweis auf sich selbst ge­
antwortet, auf dessen Tod und Auf.erstehen das Jona­
Ze.i,chen hinweist. Von hier aus scheint es mir nahe zu 
liegen, das Inwendig in .euch alß mi.tten unter euch zu ver­
stehen und darin ein Wort von dem in i.hm bereitsi an­
gebrochenen Reich zu finden. Die Pharisäer fragen nach 
sichtbar.en Zeichen und si.nd für das wah'l'e Zeichen, für 
ihn seloot, blind. Andens ist es mit den Jüngern. Sie wissen, 
wer in ihrer Mitte steht, und sie warten in Ungeduld auf 
die Stunde, wo der ,verborgene sim vor ialler Welt enthüllt.' 
Sie werden auf der ,einen :Sei,te vor aller Ungduld gewarnt, 
die sich an vO'l'Zeitig,e EteignI.sse verliert (V. 23) und die v,er_ 
gißt, daß wie für i.hn so auch für sie die Bedrängniszeit 
kommen muß (V. 22, 25) . Sie werden aber auch ,aJUf der 
anderen Seite zu ständiger Ber,eitschaft gemahnt. 'Denn er 
wird in aller Oeffentlichkeit kommen, unü.bersehbar wie 
der BMz (V. Z4), er wird unerwartet plötzlich kommen, wie 
die großen Gerichtsstunden Gottes immer une,rwartet von 
den vielen kamen (V, 26-30), und s•ein Kommen wird die 
große Sch,eidung bringen, die selbst Menschen, die bei, der 
gleichen Arbeit und auf dem gleichen Lager in allem gi,e,icb 
s1nd, voneinander reißen wird (V. 34-36). 'Dabei ilS't Vers 33 
wohl ein Einzelwort des Herrn, dalS, eigentlich) von der 
Leidensbereitschaft in seiner Nachfolge redet (so 9, Z4 und 
in den Parallelen) und vom Evangelisten hierher .gestellt ist, 
um die Wahrheit zu unterstreichen, daß in dieser Stunde 
niemand wi,e Lots Weib sich noch ,an irdischen Besitz hängen 
oder zu ihm zurückschauen soll, wena er nicht dabei das 
Leben überhaupt zu verlieren Gefahr laufen will. 
Die Predigt wird vielleicht bei der Pharisäerfrage · ihren 
Ausgang nehmen und s.ie als uru;,ere Frage aufzeigen, Oder 
ist ntcht alles im Adv,ent auf Erfüllung angelegt und hängt 
föe Wahrheit all dessen, w,as er verkündet, nicht an der 
Frage: Wann kommt nun wirklich das verheißene Reich 
oder welche Airnei,chen gibt es, die ,beweisen, daß niicbt alles, 
was wir vom Reiche Gottes zu sagen wissen, doch nur eine 
große Illusion sei? Darauf wird .sie sich vom Text die Ant­
wort geben lassen: das Reich ist beides Gegenwart und 
Zukunft. Das Wort vom Ende der Welt und dem wieder­
kommenden Herrn ist nicht nur mythologi.sch bildhafte 
Redeweise, in denen sich der Gegenwartsbesitz des Glaubens 
ausspri,chlt. Umgekehrt ist jener Gegenwartsbesitz des GLau_ 
ben.s auf seine endgültige Erfüllung angelegt. Der Hell't' 
läßt nichts halb angefangen. Das bedeutet aber für JS,eine 
Gemeinde: g,eduldig,es Warten auch unter BedrängnLssen 
und ständige Bereitscha�, wenn sie auch sinnlos erscheint. 
Den .Blitz :sieht niemand V()l!'aus. Aber wenn er hernieder­
zuckt, dann kann sich niemand seiner Gewalt entziehen. Die 
Sintflut und den Untergang Sodoms. sah auch niemand vor­
aus da alles cs,einen gewohnten Gang weiterging, Nur die 
wußten davon, die von Gott herausgerufen und VOT,bereitet 
waren. Denn am Ende ,entscheidet kei:ne menschlich•e Be­
reitung, sondern allein Gottes Erwählung. In den Bildern 
der Verse 34 bis 36 wird kein Grund für Verwerfung und 
Annahme angeg.eben. Es steht nichts von Glaube oder 
Bereitschaft . da und wir sind nicht berechtigt, solche Be­
gründungen ei�zutragen, um .das GelSChehen uns rationial 
verständlicher zu ma,ch,en. Els ist wirklich Gott allein, der 
annimmt und verwirft. Darum aber giJt es für die Ge­
meinde: ,,Freuet euch a,ber, daß eure Namen im Himmel 
g,eschxi,eben sind", und ohne die.se Gewißheit sollte niemand 
im Advent diesen Text predigen. 

Predigtmeditation zum 3. Advent über Lucas 3, 10--18. 
Der Text hat seine zentrale Aussage in der Entgegens,etzung 
der Johanniesfaufe und der Messill!sta,ufe in Vens 16 J. Jere.. 
mias und Cullmann haben deutlich gemacht, · daß die 
Johanne.staufe von der spätjüdicschen Pros1elytentaufe zu 
verstehen sei. Das Reinigungsbad, das in der Proselyten­
taufe gemäß Jes. 1, 16 ; Ez. 36, 25 ; Ps. 51, 9 an dem in die 
Heilsgemeinde Israels Eintretenden vollzogen wird, wendet 
Johannes auf alle an. Sie sind alle gleichsam Proselyten, 
die jetzt in seiner Tauf,e die Eintrittsberechtigung in die 
He'il.sgemeinde des Messias erlangen, Insofern kann die 
Johannestaufe mit Oepke (Theol. W,b. Bd. I, S. 535) als 
Initiationsritus der sich sammelnden mess,ianischen Ge­
meinde bezeichnet werde:µ. Ist demgemäß die Johannestaufe 
Vorberei,tung, so bringt die kommende Messiastaufe die 
volle Erfüllung der propheti.schien Verheißung, nämlich ein-
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mal füe volle Gemeinschaft zwischien Gott und seinem Volk 
in der Gabe des Geistes (Jes. 44, 3; Joel 3, lff.; Sacharja 
12, 10) und die endgültige Ausrottung der Gottlosen im Feuer 
des Ge-rii::hts (!Mal. 3, 19). Dann ist Gottes Gernchti.gkeit als 
Heil für Israel, als v,eo:-rüchtung der Widersrtrebenden Wirk_ 
litchlkeit geworden, wobei, es offen bleiben mag, ob der 
kommende Städl!ere (v. 16) von Johannes als dier über­
mächtige König erwartet wird, dem ,er nicht einmal den 
Dienst des Sklaven zu erweisen würfüg, i:st, oder ob es sich 
hierbei nrur um eine ,bildhafte Redeweise handelt, die den 
einzigartigen Unterschied zwischen dem Messias und seinem 
V,orläufer veranschlauUchen, will. Weil aber Gottes Ger,echtig­
keit kommt, gilt es Gottes Gerechtigkeit zu tun, so· wie er 
sie gietan haben will. Das ist der Sinn der Mahnungen an die 
Zöllner und an di,e Soldaten (V. '11-14). Es. wird hier ni-chts 
weiter gefordert, a1s dte .s.oziale Gerechtigkeit und Nächsten­
liebe, die die Gottesmänner des alten Bundes schon immer 
gefordert haben. Und es gilt, föe Reinigungstaufe an si,ch 
g,eschehen zu lassen, um so für den Empfang des vollen 
Heils gerü.stet zu sein. Hter ist das Gesetz wirklitch ,Erzieher 
auf Christus hin (Gal. 3,24), und darum steht über beidem, 
über der Verheißung des Kommenden wi,e über der Mah­
nung und Vorber,eitung das Wort Heil {v. 18 im Urtext: er 
t:1redigte das Evangelium). 
Die Predigt wird den beiden Aussagen des Wochenspruchs 
folgen können. Der Herr kommt gewaltig, das heißt die 
Stunde. der Gottesherrschaft bringt, beides: Heil und Gericht, 
Annahme und Verwerfung, Gottes l•etztes Ja zu seiner Heils­
g�chkhte und ebenso Gottes letztes Nein zu alliem Wider­
streben. Es ist nicht nur Friede, und Freude und selige Zeit, 
sondern genau so Gericht und Ents•cheidung, die vor der Tür 
stehen. Deshalb aber gilt es, dem Herrn den Weg bereiten. 
und zwar in der Treue im Kleinen wie in der Buße und 
Umkehr. Zu den Versen 11-14 wird die Predigt zu zeigen 
haben, daß •es durchaus einen Willen Gottes glibt, den wir 
tun sollen und tun können. Gottes Gebote wollen erst ein­
mal im wörtlichen Sinne erfüllt weroen. Je ernster wir es 
aber hi,ermit nehmen - und dazu soll der Prediger enst ein_ 
mal uneingeschränkt rufen -, desto mehr werden wir 
erfahTen, wie der HerT das Gesetz des alten Bundes in seine 
Hand nimmt und geistlich .auslegt, um uns auf den gleich,en 
Weg zu treiben, zu ,dem Johannes mit seiner Reinigungs­
tauf.e ·einlud, den Weg der Buße und der Bitte um die Ver­
gebung der Sündeill. Dms ist gewiß die rechte Vor,bereitung 
auf den kommenden Herrn, zu der wir unsere Gemeinde an 
di,esem Sonntag zu führen haben. Denn nux wo Vergebm'lg 
der Sünden ist, da i-st -auch Leben und Seligkeit. 

Predigtmedita.tiion für den 4. Advent über Markus 3, 31-35 
E. Lohmeyer hat in seiner Auslegung dieses Textes im 
Kommentar zum Markusevangelium deutliieh gemacht, daß
hier ein ursprüngilich einmaliges Geschep.en, die T,rennung 

Jesu von seinen Vei'Wandten, durch den Vers 35 zu einer 
allg,emeinen Regel erweitert wird, die jetzt sagt, · wer zu. 
J,esu Verwandten gehört. Die Ver.s,e 31-34 sagen nicht.s dair­
über, wa;rum die im Kreise um ihn Versammelten ihm näher 
stehen als s1eine Blutsverwandten. Erst Matthäus· führt in 
Kap. 12, 49 die Jünger ein, deren Erwähnung dann ,auch in 
Markus v. 34 (so im Luthertext) eingedrungen ist. Allein der 
Vea:-s 35 gtbt die Begründung im Tun des .g,Mtlichen Willens. 
Damit wird ein Satz aufgenommen, den auch die Theologie 
der Rabbinen oft ausspricht: Nur wer Gottes Willen tut, 
gehört wahrhaft zu L&rael und ist Erbe des Heils Nur tritt 
hier an die Stelle der Zugehörigkeit zu Israel ·die Zuge­
hörigkeit zum Herrn. Um ihn sammelt sich die nie!Ue Heils­
gemeinde, und wer seinen Willen tut, gehört ihr an als 
dem Israel re,chter Art. Der Wochenspruch stellt mi,t dem Lob­
giesang der Mari.a die Mutter des Herrn in den Mittelpunkt 
des 4. Advent, und wenn ,a.uch -die Unterordnung der Sonn­
tage unter ein Thema liturgis•ch nicht unbestritten ist, so 
mag vielleicht hi-er der Ort sein, das ,biblilsche Zeugnis von 
der Herrenmutter unserer Gemeinde zu sagen. Das aber 
laut.et - wa.s, das NT uns von Mari.a erzählt, ist nur ei1IJ1e 
einzige Bestätigung dieser Wahrheit - nlll'.' der Gehorsam 
giegen Jesu Weg entscheidet über die Zugehörigkeit zu ihm. 
Das bedeutet •eine bittere Enttäuschung für al1e, die auf ihn 
ein 'besonderes Anrecht zu :haben metnen. So k,rt ·es. hier mit 
seinen leiblichen Verwandten und so gilt es ,aHezeit von 
allen, die meinen, durch ihr,e besondere Frömmigkeit oder 
ihre kir,chli-ch·e Leistung ein Anrecht auf ihn zu besitzen. Das 
bedeutet eine selige Verheißung an alle, die im Glauben ihm 
dienen. Hier könnte ,der Blick auf die Maria, unter dem 
Kreuz gehen, die in deT stummen Beugung unter den Leiden&­
weg ihres Sohnes s·ein Vermächtnis empfaillgen darf, in dem 
er seinen Lieblingsjünger ihr zugesellt, und daran deutlich 
gema,cht weTden, wie jeder und noch so veTbor,g,eneDiensit, 
der ihm im Gehorsam getan wird, unter der Verheißung des 
VeTses 36, stehlt. Und da.s i,st endlich der scheidende Maßsitab, 
an ,dem sich der Wert aUer unserer natürlichen Gemein­
schaften vor ihm erweist. Gewiß zerbrechen vor ihm die 
natürliichien Gemeinschaftsbeziehungen, wie es hieir mit 
seinen nächsten VeTwandten geschieht . . Da& ist eine Wahr­
heit, für die es heU:te vielfältig Beweise gibt Matth. 10, 34 
bis 36 ist di•e nächsrtliie1g1ende Verdeutlichung, Aber es gibt 
vor ihm auch eine Heiligung und Indienstnahme der natür-­
lichen Gemeinschaften, und wo dies gescltdeht, wie es an der 
Gemeinschaft Jesu mi,t sein·er Mutter auf dem Wege Z1U 
Johannes 19 geschehen ilSrt, da, gilt auch ihnen, was, der Herr 
da zusagt, wo sein Wille getan wird. Wir wollen am 4. Advent 
gewiß keine Predigt über dte christliche· Familie halten. Aber 
am Schluß sollte auch di.eser Gedanke nicht fehlen, daß iauch .. 
für sie die Worte des Verses 35 gesagt sind und ill\ß� ,Qlt'!l.s� 
halb auch hier gilt: O selig Haus, wo man dich a4,�!\tl���;·· 
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